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Das Bild wäre aber nicht volktändie , wenn wir eine dritte Strö - Die
mung unerwähnt ließen , nicht Aie wichtigste , wohl aber die zewich¬

Heste des vanzen Zeitalters , Wenn wir im Matertalismus und Nihi¬

lismus die beiden Antagonisten der Doppelsecele dieser Jahrhun¬

derte erblickten , so haben wir es hier gewissermaßen mit einer Über¬

secle zu tun , die in seliger Geborgenheit ruhevoll und geheimnisvoll

üher der Zeit schwebt . Wir sprechen von der Mystik .

Allem Anschein nach regierte damals der Teufel die Welt : die

Menschen glaubten es , und uns selbst scheint es so , Aber es scheint

nur so : denn in Wahrheit regiert er ja niemals die Welt , Gott war

auch damals nicht tot , er lebte so stark wie je in den Gemütern der

irrenden und suchenden Menschen . Kine ganz neue , wilde und

innize Frömmigkeit brach gerade zu jener Zeit aus den tiefsten

Wurzeln der Menschenseele hervor , Schlichte Männer aus dem

Volke hatten allerlei bedeutsame Visionen , Ein Kaufmann in Straß¬

burg , Rulman Merswin , griff auf die Urlehre vom allgemeinen

Priestertum aller Christgläubigen zurück und erklärte , der gott

begnadete Laie , der „ „ Gottesfreund “ sei der berufenste Vermitt¬

ler der himmlischen Gnade . Unter diesem Sammelnamen vereinig¬

ten sich alle , denen es um ihr Christentum ernst war , durch nichts

verbunden als durch Jie Lauterkeit ihrer Gesinnung und die Tiefe

ihrer Heilsschnsucht , Und ein Element vor allem begann in die

relieiöse Bewegung einzuzreifen , das bisher fast ganz im Hinter¬

grund geblicben war : die Frauen , denen noch vor kurzem von an¬

geschenen Kirchenlehrern die Seele abgesprochen worden war , Re¬

leiös erwockte Frauen begannen ihre Gesichte und Entrückungen ,

ihre gcheimnisyollen Erfahrungen im Verkehr mit Gott in Briefen

und " Tagebüchern , Memoiren und Lebensbeschreibungen aufzu¬

zeichnen , eine ganz eigenartige Literatur der ekstatischen Beichten

und Sclbsthekenntnisse entstand , Bald taten sie sich auch In eigenen

Klöstern zusammen : als Beghinen oder Betschwestern , denen erst

‚päter die männlichen Begharden an die Seite traten , und hier kam

es zu großen mystischen Kullektiverlebnissen , Wir stehen hier vor

ciner wichtigen kulturhistorischen " Tatsache , der wir noch oft be¬

eecgnen werden : der Tatsache nämlich , daß große geistige Buwe¬



gungen , große secelksche Erneuerungen schr oft von den Frauen

ihren Ausgang nehmen , Die Frau besitzt cine natürliche Witterung

für alles Keimfähige , geheimnisroll Werdende , für alles , was mehr

der Zukunft angehört als der Gegenwart : dieser gawissermaßen

telepathische Sinn ist beiihr meist stärker entwickelt als beim Mann .

Auch ist sie viel weniger konservativ und viel weniger einseitig als

der Mann . Dieser bildet eine in sich abgeschlossene , scharf profi¬
jerte Einheit , er ist der geborene Berufsmensch und Fachmann :

aber die Frau stellt eine Art Allheit dar , ihre Seele ist allen Möv¬

ichkeiten geöffnet , sie besitzt jene Gabe , alles zu sein , sich in alles

verwandeln zu können , die unter den Männern nur dem Genie ver¬

lehen st , wesweren man auch oft und mit Recht betont hat , das

jedem Genie etwas Weibliches anhafte .

Alle religiösen Erscheinungen des Zeitalters sind . von einem

großen gemeinsamen Grundwillen ins Leben gerufen worden : dem

Willen , zu Gott zurückzufinden , nicht zu dem durch tausend äußere

Zeremonien verdeckten und durch ein Gewirr spitzlindiger Syl¬

logismen verdunkelten Kirchengott , sondern zu der tiefen , reinen

und heiteren Quelle selbst , aus der alles Leben fließt . Innerhalb der

Kirche waren die Hauptträger dieser Bewegung die Mönchsorden ,

vor allem die Dominikaner und die Franziskaner , Sie begannen , wie

dies allemal der Fall gewesen ist , die Reform des christlichen ( Hlau¬

bens und Lehens mit der Rückkehr zu den urchristlichen Lehren

und Sitten . Die Dominikaner vertraten eine mehr gemäßigte Rich¬

tung , sie erklärten , der Mensch habe sich in der Nachfolge Christi

auf das „ ,Notwendigste “ zu beschränken , die Franziskaner machten

jedoch vollen Ernst , sie Iehrten , niemand könne selig werden , der

nicht der Welt entsage und danach strebe , in seinem Wandel ein

Ebenbild der Apostel zu werden , und dies gelte vor allem von den

irdischen Nachfolgern Petri , den Päpsten . Kein Wunder , daß Paps :

Johann der Zweiundzwanzigste ihre Doktrin für häretisch erklärte .

Auf dem Gebiete der Predigt bewahrten umgekehrt die Franzis¬

kaner einen größeren Zusammenhang mit der Welt , sie wollten in

Volk wirken , hielten daher vor allem auf Plastik und Findringlich¬
keit und scheuten auch vor grobrealistischen und derbsatirischen
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Mitteln nicht zurück . Die Dominikaner dagegen sind die Klassiker

der mystischen Philosophie geworden , Ihre größte Leuchte ist

Meister Eckhart , einer der tiefsten und universellsten Köpfe ,
die Deutschland hervorgebracht hat .

Eckhart ist eine eigenartige Kreuzung aus einem Kkristallklaren

Denker , einem Dichter von unvergleichlicher Wucht , Plastik und

Originalität der Bildersprache und einem religiösen Genie , Seine

Lehren , die nach seinem Tode von der Kurie verdammt wurden ,

zichen die Summe aller mystischen Spekulation , Es versteht sich , daß

er Agnostiker ist ; von der Wahrheit sagt er : wäre sie begreiflich , so

könnte sie gar nicht Wahrheit sein , In undurchdringlicher Finster¬

nis , in unbeweglicher Ruhe thront die Gottheit ; wir können von

ihr nur Negationen aussagen : dab sie unendlich , unerforschlich , un¬

geschaffen sei ; Jedes positive Prädikat macht aus Gott einen Abgott ,

Gott ist nicht dies oder das : wenn einer wähnt , er habe Gott er¬

kannt und sich irgend etwas darunter vorstellt , so hat er wohl „ irgend

etwas “ erkannt , nur Gott nicht . „ Du sollst ihn erkennen ohne Hilfe

eines Bildes , einer Vermittlung oder Ähnlichkeit , - ‚Soll ich Gott

so ohne Vermittlung erkennen , so muß ich Ja geradezu er und er

muß ich werden ! ‘ Aber das meine ich Ja gerade ! Gott muß gerade¬

zu ich werden und ich geradezu Gott ! “ ,,Das geringste kreatürliche

Bild , das sich in dir bildet , ist so groß wie Gott , Warum ? Es be¬

nimmt dir einen ganzen Gott ! Denn in dem Augenblick , wo dieses

Billin dich eingeht , muß Gott weichen mit all seiner Göttlichkeit ,

Aber wo dieses Bild ausgeht , da geht Gott ein . Fi , lieber Mensch ,

was schadet es dir denn , wenn du Gott gönnest , in dir Gott zu

sein ? “ „ Nie hat ein Mensch sich irgendwonach so schr geschnt , wie

Gott sich danach schnt , den Menschen dazu zu bringen , daß er

Gottes Inne werde , Gott ist allezeit bereit , aber wir sind schr un¬

bereit ; Gott ist uns nahe , aber wir sind ihm fern ; Gott ist drinnen ,

wir sind draußen ; Gott ist bei uns heimisch , wir sind bei ihm

Fremde ! “ Um nun zur reinen Anschauung Gottes , ja zur Einheit

mit Gott , zur , Vergottung ” zu gelangen , bedarf es nur des Stille¬

haltens : der Mensch muß schweigen , damit Gott sprechen kann ,

der Mensch muß leiden , damit Gott wirken kann . Alle Kreaturen

11 Friedell 1 161

Die neue
Religion


	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161

